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Alle Jahre wieder kommt das Weihnachtsfest


Jedes Jahr ist man davon überrascht, dass mal wieder Weihnachten vor der Tür steht. Eben noch brütende Augusthitze oder ein goldener Oktober, dann heißt es: es sind ja nur noch acht Wochen, und dann geht das Gleiche los wie in jedem Jahr.


Standardmäßig erfolgen dann die Klagen, dass der eigentliche Sinn des Weihnachtsfestes ja schon längst verlorengegangen ist, und dass es sich nur noch um eine gewaltige Konsumorgie handelt, die in letzter Konsequenz eigentlich abgeschafft gehört, weil nichts Wahres mehr dran ist. Aber stimmt das wirklich?


Nun, Weihnachten ist eigentlich ja ein christliches Fest, das sieht man unter anderem daran, dass zu Weihnachten Leute in die Kirche gehen, die sich sonst das ganze Jahr dort nicht blicken lasen, die Pfarrer haben Hochbetrieb, es finden bis zu vier Gottesdienste hintereinander statt, um die Massen zu bewältigen.


Aber, wenn man nun diesem Konsumrausch ablehnend gegenüber steht, wäre es dann nicht folgerichtig, Weihnachten ganz abzuschaffen? Es gibt ja schließlich weltweit Religionen, die dieses Fest nicht kennen, wie zum Beispiel die bei uns doch recht zahlreich vertretenen Muslime, die aber doch, wenn man so Interviews am Heiligabend mit ihnen verfolgt, sich so ganz zaghaft den hiesigen Bräuchen anpassen, besonders was die Geschenke angeht. Auch in der jüdischen Religion gibt es zufälligerweise in der gleichen Zeit wie Weihnachten das Lichterfest, und auch da wird gefeiert und besonders die Kinder erhalten Geschenke. Wie das bei den Buddhisten oder Hindus aussieht, das weiß ich nicht so genau. In Japan und China werden die Einkaufszentren auch mit Weihnachtsbäumen und Santa Claus geschmückt, aber da geht es dann wirklich nur um den Konsum von Geschenken, obwohl die Weihnachtsdeko in diesen Ländern glitzeriger und pompöser ist als in Deutschland. Vom religiösen Hintergrund des Festes ist da nichts zu Spüren.


Eine eigenartige Ausprägung von religiösem Verständnis habe ich mal im Zusammenhang mit der japanischen Kultur erlebt. Ich hatte mal einen Sprachkurs für Japanisch belegt, und die Dozentin frisch aus Japan gekommen, ließ uns Sätze zu unterschiedlichen Essgewohneiten bilden. „In Deutschland lieben die Leute Fassbier“- „In Japan essen die Leute im März Erdbeeren.“ In isst man Japan zu bestimmten Zeiten und Anlässen bestimmte Speisen, und nur dann. Und dann kam es: „In Deutschland essen alle Leute zu Weihnachten Butter.“??? Es stellte sich heraus, dass sie die Aktion Weihnachtsbutter mitbekommen hatte. Da wurden zu Westberliner Zeiten die für den Fall einer neuerlichen Blockade angelegten Senatsreserven von Tiefkühlbutter regelmäßig zu Weihnachten umgeschlagen, um den Leuten preisgünstige Butter für die Weihnachtsbäckerei anzubieten. Und die Leute prügelten sich regelrecht um diese Butter, so dass in den Geschäften angeordnet wurde: Abgabe nur in üblichen Haushaltsmengen, oder der Geschäftsführer hielt die Hälfte der Lieferung zurück, damit die Berufstätigen am Nachmittag auch noch die billige Butter kaufen konnten. Aber das hat ja alles nicht mit der Geburt Christi und der Weihnachtsgeschichte zu tun.


Aber mal abgesehen davon, wie wäre es, wenn man Weihnachten wirklich abschafft?


Ich habe drei verschiedene Versuche erlebt, von Leuten, die das probiert haben. Bekannte von uns hielten Weihnachten für den Inbegriff bürgerlicher Spießigkeit und ignorierten das fest. Nicht nur, dass es bei ihnen weder Baum noch Geschenke gab, nein, die erklärten den 24. Dezember zum Großreinemachtag, es wurden Fenster geputzt und Gardinen gewaschen, gebohnert und gewienert, sehr zum Befremden der Nachbarn, also das war schon etwas seltsam. Ein anderer Versuch kam mir mal unter, als in meiner Oberstufenklasse der Wunsch nach Julklapp oder Wichteln aufkam, dass ein junger Mann mit strenger Miene erklärte, er könne bei diesen Lustbarkeiten nicht mitmachen, solange es so viel Elend in der dritten Welt gäbe. Wir einigten uns dann auf ein ausführliches Frühstück, das ließ seine Überzeugung als erlaubt zu, aber letztendlich kam mit später der Gedanke, ob sich am Elend in der Welt nur irgendetwas bessern würde, wenn man mit sauertöpfischem Gesicht rumlauft und sich jede Freude verkneift und das auch seinen unmittelbaren Mitmenschen verbietet. Letztendlich macht man damit keine armen Menschen in der Dritten Welt glücklicher, nur sich selbst, weil man sich seinen gedankenlosen und unaufgeklärten Mitmenschen moralisch so haushoch überlegen fühlen kann. .


Denn da ist die Sache mit den Geschenken, diese stehen nun mal im Mittelpunkt der Festes, da kann man dran rumdeuteln oder nicht, es ist ein grundlegender Zug des Menschen, dass man sich freut, wenn man etwas geschenkt bekommt. Und diejenigen, die davon ausgehen, dass es bei Weihnachten auf die inneren Werte ankommt und nur mit einem glücklichen Lächeln dasitzen wollen und sich über die Erlösung der Welt freuen, die laufen Gefahr, sich selbst als so haushoch überlegen darzustellen wie diejenigen, die vor Mitleid mit den armen Leuten zerfließen und glauben, wenn sie sich selbst kasteien, dann hilft das. Was nun die Geschenke angeht, die sind nun mal nicht wegzudenken, das sieht man zum Beispiel sehr schön daran, dass immer wieder folgendes Szenario durchgesielt wird, was niemals , aber auch niemals funktioniert. Diesmal schenken wir uns gar nichts, wir haben ja alles! Das geht in der Regel schief, entweder der eine Partner hält sich daran, und schenkt wirklich nichts, dann ist der Andere stinksauer, oder es wird unterlaufen – aber jeder nur eine Kleinigkeit – und damit ist das Thema vom Tisch.
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